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„Was bisher geschah…“

Erste Gespräche mit 
dem Caritasverband 
für das Dekanat 
Zollern e.V. – Herrn 
Elmar Schubert im 
Dezember 2017

Entwicklung 
eines Fragebogens 
für alle Haushalte 
der Oberstadt 
Anfang 2018

Entwicklung und 
inhaltliche 
Abstimmung –
Mitte Januar 2018

Durchführung der 
Befragung in der 
Oberstadt 
im Februar 2018

Auswertung im 
März 2018

Präsentation 
der Ergebnisse 
am 
07. Juni 2018 im 
Gemeinderat
Hechingen

Kontakt: Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff

Tjard de Vries (M.A.)

07. Juni 2018
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DIE WEITERE DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG IN 

HECHINGEN
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BETEILIGUNG AN DER BEFRAGUNG

Versand Anzahl

Alle Haushalte in der Hechinger Oberstadt. 1.713 Bögen

Rücklauf Anzahl

Beantwortete Fragebögen 302 Bögen (≙ 18 %)

Eine Rücklaufquote, die 
valide Aussagen für das 

Quartier zulässt!

Kontakt: Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff

Tjard de Vries (M.A.)

07. Juni 2018
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Verteilung nach Altersgruppen 
(n=295)

BESCHREIBUNG DER STICHPROBE I

Die Befragten sind zwischen 18 und 95 Jahren alt.

Das Durchschnittsalter beträgt 62 Jahre.
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BESCHREIBUNG DER STICHPROBE II
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Was ist Ihr derzeitiger
Erwerbsstatus? (n=309, 
Mehrfachnennungen)
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BESCHREIBUNG DER STICHPROBE III

Auffällig hoher Anteil von 

Rentner*innen – hohes 

Durchschnittsalter in der 

Stichprobe



HOHE WOHNDAUER BEI DEN BEFRAGTEN
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Wie lange leben Sie bereits in der Oberstadt? 
(n=289)

Die durchschnittliche Wohndauer beträgt dabei rund 30,4 Jahre.
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Leben Sie derzeit…? (n=294)

in Ihrem Eigentum zur Miete

HOHE EIGENTUMSQUOTE
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Derzeitige Wohnsituation
(n=298)
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16%

Wie möchten Sie im Alter 
wohnen? (n=286)

im Eigentum zur Miete

AUSGEPRÄGTER WUNSCH NACH VERBLEIB IM 

QUARTIER
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geht
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Ist es für Sie vorstellbar aus der 
Oberstadt wegzuziehen? (n=296)
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WUNSCH NACH VERBLEIB STEIGT MIT DEM ALTER
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Nach Altersgruppen: Ist es für Sie vorstellbar, aus der Oberstadt 
wegzuziehen? (n=290)

Nein, nicht vorstellbar Nur, wenn es nicht anders geht Vorstellbar Ja, geplant
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Die Haushaltsgröße
verändert sich.

Näher an Freunden und
Bekannten zu wohnen.

Veränderungen im
Wohnbedarf wegen

eingeschränkter
Mobilität.

Die finanzielle Situation
verändert sich.

Meine jetzige
Wohnsituation wird mir

zu anstrengend.

Was könnten für Sie Motive sein umzuziehen? (n = 209 – 233)

eher ja eher nein weiß nicht

VERÄNDERUNGEN IM WOHNBEDARF ALS 

HAUPTMOTIV

Sonstige Motive (30 Nennungen) umfassen insbesondere familiäre oder berufliche 

Gründe.
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POSITIVE KENNWERTE FÜR DIE OBERSTADT
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Wie zufrieden sind Sie insgesamt, 
mit dem nachbarschaftlichen

Zusammenleben in der 
Oberstadt? (n=299)
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Positiv eingeschätzte Faktoren
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„Noch bestehende 
Geschäfte/Einrichtungen 
sind fußläufig erreichbar.“

„Eigentliche schöne 
Altstadthäuser; Cafés in der 

Nähe mit gemütlicher 
Atmosphäre; Nähe zu 
kulturellen Angeboten 

fußläufig und eben 
erreichbar.“

„Das Potenzial der Oberstadt; 
Das Altenheim am 

Stadtgarten und der 
Jugenspielplatz geben dem 

Museum eine schöne 
Mischung für Jung und Alt; 
Kultur in der Synagoge und 

Villa Eugenie.“

„Sehr viel Grün -
Fürstengarten und ruhig.“

„Nähe zur 
Arbeitsstelle.“

„Ruhiges und 
zentrumsnahes 

Wohnen + alles zu Fuß 
erreichbar.“

„Relativ passende Bebauung 
und Grüngestaltung, auf die 

bei Neubebauung mehr 
Rücksicht genommen werden 

müsste.“

„Fürstengarten mit 
endlich neuem 

Spielplatz; 
Mittwochmarkt; 

Museum; Fahrradladen; 
Ratzgiwatz; 

Stadtbücherei.“
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Einkaufsmöglichkeiten

Zustand Straßen/Gehwege

Obertorplatz

Leerstand
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Parkplatzsituation

Häuserzustand

Gastronomie

Sonstiges

Internet/Telefonie

Angebote für jüngere Menschen

Was gefällt Ihnen nicht an der Oberstadt? (n=483)
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PROBLEMATISCHE INFRASTRUKTUR
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„Keine Supermärkte für 
Lebensmittel.“

„Der Zustand der 
Zollernstraße finde ich 

katastrophal; Viel zu wenig 
Einkaufsmöglichkeiten für 

täglichen Bedarf.“

„Obertorplatz in seiner 
jetzigen Gestalt 

(Katastrophe!); kaum 
Einkaufsmöglichkeiten; 
Leerstand vieler Läden; 
Verbindungen zwischen 

Ober- und Unterstadt  ist 
deprimierend.“„Bis auf Hentsch keine 

Möglichkeit, Lebensmittel 
ohne Auto zu kaufen. Heute 
noch möglich, da gesund, 
aber fürs Alter schlechte 

Perspektive.“

„Schlechte Straßen und 
Wege.“

„Verkehrsbelastung 
(Kreuz- und Querverkehr 

am Obertorplatz) ist 
Unsicherheit für 

Fußgänger.“

Weitere O-Töne und 
offene Erklärungen  auf 

den Seiten 42-88 des 
Abschlussberichts

„Keine Supermärkte, die zu Fuß zu erreichen sind; 
schlechter Zustand der Straßen, v.a. der Zollerstraße; 

Anordnung des Obertorplatzes (früher sah es besser aus); 
leere Geschäftsgebäude am Obertorplatz und Marktplatz:; 

keine Attraktivität für Touristen, dass sie dort länger 
verweilen; zu viele Tiefgaragen und 

Parkhausbebauungspläne (bei fehlender Kaufkraft ist das 
völlig unnötig, es gibt schon genügend Parkplätze); kein 

fließender, attraktiver Anziehungspunkt vom Bahnhof bis 
zum Obertorplatz.“
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Wie wichtig ist Ihnen die Einrichtung eines
Stadtteilzentrums? (n=288)
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STADTTEILZENTRUM ALS QUARTIERSTREFFPUNKT

Die Akzeptanz der 

potenziellen 

Nutzergruppen einer 

solchen Einrichtung im 

Quartier ist über alle 

Altersgruppen hinweg 

konstant hoch!
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Läden und Dienstleistungen sind zu weit entfernt.

Die öffentlichen Verkehrsmittel fahren zu selten.

Die öffentlichen Verkehrsmittel sind nicht barrierefrei.

Die nächste Haltestelle ist zu weit entfernt.

Gebäude des öffentlichen Lebens sind schwer zugänglich.

Welche Barrieren im öffentlichen Leben haben Auswirkungen auf 
die Mobilität? (n = 218 – 292)

ja teils, teils nein

Kontakt: Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff

Tjard de Vries (M.A.)
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Es gibt zu wenig Sitzgelegenheiten, z.B. Bänkle.

Arztpraxen sind zu weit entfernt.

Arztpraxen sind nicht barrierefrei.

Es gibt nicht genügend öffentliche Toiletten

ja teils, teils nein
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Derzeitige Engagementquote (n=289)
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ENGAGEMENTQUOTE

Im Durchschnitt sind 30% der

Befragten engagiert. Die hier

ermittelte Engagementquote

liegt damit unter dem

Bundesdurchschnitt.
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ENGAGEMENTBEREITSCHAFT MIT POTENZIALEN
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Derzeitiges Engagementpotenzial (n=214)

Stichprobe Freiwilligensurvey

Durchschnittlich 37% der 

Befragten wären bereit, sich 

in der Oberstadt zu 

engagieren. 

Das Potenzial liegt somit 

unter dem bundesweiten 

Durchschnitt, der lt. 

Bundesfreiwilligensurvey 

bei rund 59% liegt.
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(n=282)
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Nach Altersgruppen: Gibt es
in Ihrem Haushalt

Pflegebedürftige? (n=206)
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JEDER DRITTE MIT PFLEGEGRAD 2
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Pflegebedürftige Personen im Haushalt: Welcher Pflegegrad liegt
vor? (n=32) (Mehrfachnennungen)



FAMILIE ALS BESONDERS WICHTIGE RESSOURCE
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Pflegebedürftige Person im 
Haushalt: Haben Sie schon einmal 

eines der folgenden Angebote 
wahrgenommen?
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Ist Ihre Wohnung / Ihr Haus für
pflegebedürftige Personen

geeignet? (n=28)

ja, sie ist ohne Einschränkungen geeignet

sie ist mit Einschränkungen geeignet

nein, sie ist nicht geeignet

WOHNBEDINGUNGEN BEI PFLEGEBEDÜRFIGKEIT
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Der Einstieg in die Badewanne ist nicht möglich.

Stufen und Schwellen sind vorhanden.

Nötige Halte- und Stützgriffe fehlen.

Nötige Handläufe fehlen.

Die Türen sind zu eng.

Das Treppenhaus ist nur eingeschränkt nutzbar.

Fahrstuhl / Treppenlift fehlt.

Beleuchtung innerhalb des Haushalts.

Beleuchtung außerhalb des Haushalts.

Warum ist die Wohnung für 
pflegebedürftige Personen ungeeignet? 

(n = 14 – 21)

ja nein
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Zusammenfassende Überlegungen

 Angesichts des ausgeprägten Wunsches, solange wie möglich im 

Stadtteil und der bekannten Umgebung zu leben, ist es dringend 

notwendig, stärker über die Schaffung ambulanter Strukturen 

nachzudenken – auch in Bezug auf eine 24-Stunden-Pflege

Beispiele dafür sind Pflegewohngruppen

 Der mangelnden Barrierefreiheit im öffentlichen Raum, aber auch in 

Privathaushalten sollte durch entsprechende Maßnahmen begegnet 

werden.

Beispiele dafür sind Wohnberatung oder entsprechende 

Planungsprämissen der Stadt sowie Anpassungen bei den 

Verkehrswegen
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Zusammenfassende Überlegungen

 Der große Bedarf an Lebensmittel- und Dienstleistungsversorgung 

sollte durch eine sozialräumlich gut erreichbare Einkaufsmöglichkeit 

dringend aufgegriffen werden

Alternativen zu Supermarktketten sind bürgerschaftlich getragene 

Einkaufsläden

 Die Einrichtung eines Stadtteilzentrums schafft Begegnungsmöglichkeiten 

und kann das Zusammenleben im Quartier positiv beeinflussen

Für den Planungs- und Entwicklungsprozess ist eine gelebte 

bürgerschaftliche Partizipation ebenso bedeutsam wie eine

professionelle Prozessbegleitung

 Bei Planung und Umsetzung neuer Bauvorhaben ist auf Barrierefreiheit 

und auf eine gute Mischung der Wohnformen und der Angebote für alle 

Lebensalter zu achten.

Beispiele dafür Mehr-Generationen-Quartiere und Bürgertreffs
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